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HAFECHABIS

Ein Geissbock war gestern auf-
merksamer Beobachter bei den
Bauarbeiten an der Suworowbrü-
cke. Für den Muotathaler Handbal-
lerUeli Zimmermann, der als Zim-
mermann (nomen est omen) an der
Brücke arbeitete, stand fest: «Der
Bock bereitet sich auf seinen Auf-
tritt vor, denn wie bei der Teufels-
brücke in der Schöllenen wird er
voraussichtlich als erste Seele über
die neue Brücke gehen.»

* * *

Die Story rund um Syra Marty, das
Bauernmädchen Josefina Magda-
lena Marty vom Rigi-Dächli, und
wie es die Welt des Glamours er-
oberte, ist ein Kapitel reicher.Auch
die renommierte Frauenzeitschrift
«Annabelle» befasst sich in einem
neun Seiten starken Bericht mit
dieser aussergewöhnlichen Le-
bensgeschichte. «Annabelle»-Au-
tor PeterAckermann hat Syra Mar-
ty in Florida besucht, eine sehr at-
mosphärische Reportage geschrie-
ben und auch Aspekte aufgedeckt,
die im Syra-Marty-Film nicht zu se-
hen oder zu hören waren.Zum Bei-
spiel dass sie auf ihrem Zug um die
Welt von der Schweiz eigentlich
nur Ghackets mit Hörnli vermisst
habe, sonst nichts. Und als Regis-
seur und Dokumentator Roger
Bürgler ihr den Film vorgeführt ha-
be, da habe Syra kommentiert:
«Kolossal» und schelmisch ange-
fügt: «Aber es ist ja auch keinWun-
der, wurde der Film so gut – mit
mir als Model.»

* * *
Als Sieger des Rigi Schwing- und
Älplerfest wurde dem Rothenthur-
mer Christian Schuler im Küss-
nachterTanzhuus ein Stuhl (Stabel-
le) auf Lebzeiten reserviert.Bei der
feierlichen Übergabe meinte der
Schwinger: «Hätte ich gewusst,
dass ich noch einen Melkstuhl er-
halte, dann hätte ich das Siegerrind
mit nach Hause genommen.»

* * *

Dass das Kino im MythenForum
Schwyz nicht mit Surround-Fee-
ling und Grossleinwand mithalten
kann, das ist allgemein bekannt.
Dafür gewannVerwaltungsratsprä-
sident Josef Letter an der Aktio-
närsversammlung der Casino
SchwyzAG dieserTatsache die po-
sitive Seite ab: «Wir haben eben
ein heimeliges Kino.»

* * *

Die Kunsteisbahn ZingelAG in See-
wen haushaltet sehr sparsam. Hoch-
glanz-Jahresberichte gibt es keine,
sondern eine selbst hergestellte Va-
riante auf weissem Papier. Was Fi-
nanzchefHugoReichlin nicht davon
abgehalten hat, an derAktionärsver-
sammlung im grossen Stil von dieser
Broschüre zu reden: «Den Antrag
über die Verwendung unseres Rein-
gewinns ersehen sie auf Seite elf in
unseremWeissbuch.»

Hauptort plant Steuersenkung
Vor einem Jahr sah es diame-
tral anders aus. Der Gemeinde-
rat Schwyz beantragte eine
Steuererhöhung, der Bürger
sagte Nein. Jetzt beantragt der
Gemeinderat eine Steuersen-
kung um 10 Prozent, der Bür-
ger wird Ja sagen.

Von Josias Clavadetscher

Schwyz. – Die Vorzeichen haben to-
tal geändert.Vor einem Jahr malte der
Gemeinderat Schwyz ein ziemlich
düsteres Bild. Er hat wegen den Unsi-
cherheiten rund um das revidierte
Steuergesetz und wegen der schlin-
gernden Wirtschaftslokomotive für
2010 ein Defizit von rund 7 Mio.Fran-
ken erwartet. Es trifft nun überhaupt
nicht ein, es sei «mit einem massiv ge-
ringeren Fehlbetrag zu rechnen», er-
klärte Gemeindeschreiber Bruno
Marty. Das Jahr 2010 wird gemäss
Hochrechnung etwa 6,3 Mio. Franken
besser abschneiden als erwartet, die
Rechnung 2010 wird also gut ausse-
hen.

Senkung um 10 Prozent
Das schlägt nun voll auf das neue
Budget durch. Die Gemeindebehörde
rechnet zwar mit einem Verlust von
5,3 Mio. Franken, darin verpackt ist
aber bereits eine Steuersenkung von
155 auf 145 Prozent. Die Situation ist
völlig anders als vor einem Jahr. Da-
für gibt es einen zentralen Grund: Sä-
ckelmeister Roland Pfyl hat die Ab-
weichungen zwischen dem jeweiligen
Budget und der tatsächlichen Rech-
nung über den Zeitraum der letzten
zehn Jahre analysiert. Pfyl kommt
zum Schluss, dass die Budgets im
Durchschnitt 3,3 Mio. Franken zu pes-
simistisch eingeschätzt worden sind.
Nun wird diese übervorsichtige Bud-
getierung aufgegeben, man orientiert
sich an realistischen Einschätzungen.
Weiter hält Pfyl auch fest, dass der
Personalaufwand sich konsolidiert
hat. Im Vorjahr wurden der Zweijah-
reskindergarten eingeführt, die inte-
grative Förderung an der Schule, das
Betreibungsamt- und das Zivilstands-
amt wurden übernommen.All dies ist
erledigt, es gibt keine Personalmehr-
kosten mehr. Der Sachaufwand dage-

gen wird nächstes Jahr nochmals
deutlich steigen, weil die Sanierung
der Schulliegenschaften, die Altlas-
tenbeseitigung bei den Schiessanla-
gen folgen werden und die Ausgaben
für die Spitex, die Pflegefinanzierung
sowie den öffentlichen Verkehr stark
steigen werden.

Neue Abschreibungspraxis hilft
Die Steuersenkung ist gemäss Pfyl
aber auch möglich,weil die Gemeinde
derzeit ein hohes Eigenkapital von
23,5 Mio. Franken besitzt, das kon-
trolliert abgebaut werden soll. Über
die nächsten vier Jahre will man die
Reserven gemäss Finanzplan hinunter
bis auf 4,4 Mio. Franken holen. Die
Laufende Rechnung wird also bis
2014 weiterhin Defizite zwischen 3,5
und 5,2 Mio. Franken pro Jahr produ-
zieren. Das ist zwar viel, aber ver-
kraftbar, denn dieser Kurskorrektur
der Steuerfuss- und Finanzpolitik
kommt entgegen, dass der Kanton die
Vorschriften für die Abschreibungen
ändern wird.Ab 2012 müssen dieAb-
schreibungen auf den Investitionen

nur noch linear mit gleichbleibenden
Raten abgeschrieben werden und
nicht mehr degressiv. Damit fallen die
enorm hohenAbschreibungssätze un-
mittelbar in den Jahren nach der In-
vestition weg. Bei der Gemeinde
Schwyz entspricht dies einer Entlas-
tung um 2 bis 3 Mio. Franken pro Jahr.

Grosser Investitionsschub
Säckelmeister Pfyl schaut ohnehin
eher nach vorne als zurück. Er erwar-
tet einen eigentlichen Entwicklungs-
schub in der Gemeinde. Die Basis da-
zu haben das Ja zur Nutzungsplanung
und zu Projektkrediten gegeben, die
Chancen sieht man entlang der Urmi-
bergachse, im Zeughausareal Seewen
und den neuen Bauzonen. Gemäss Fi-
nanzplan sind in den nächsten vier
Jahren Investitionen für das Alters-
zentrum vorgesehen (total 41,7 Mio.
Fr.), für die Doppelturnhalle Lücken
(8,5 Mio. Fr.), den Busbahnhof
Schwyz (4 Mio. Fr.), die Sanierung des
Spittel (0,55 Mio. Fr.), für Strassensa-
nierungen und -ausbauten (18 Mio.
Fr.) sowieWeiteres. Sofern der Bürger

zustimmt, wird die Investitionsquote
pro Jahr teils auf mehr als 20 Mio.
Franken steigen.

Die Gemeindeversammlung Schwyz findet
am Mittwoch, 15. Dezember, 20.00 Uhr im
MythenForum statt. Die Abstimmung über
die beiden Sachgeschäfte (Bau und Ergän-
zungskredit Lücken-Turnhalle) ist auf den
13. Februar 2011 angesetzt.

Frohe Botschaft aus dem Gemeindekassieramt Schwyz: Der Steuerfuss kann per 2011 gesenkt werden. Archivbild

Reiche sollen wie Bill Gates spenden
Seit Jahren kämpft er für
schadstofffreienWohnraum.
Weil die Behörden den aber
nicht finanzieren wollen, for-
dert Urs Beeler nun Unterneh-
mer, Geschäftsleute und ver-
mögende Private dazu auf.

Von Josias Clavadetscher

Brunnen. – Eine Sammelaktion
durchzuführen, ist natürlich legal. Der
vor vier Jahren gegründete Verein
MCS-Haus «für schadstofffreiesWoh-
nen» geht da den gleichen Weg wie
viele andereVereine und Organisatio-
nen auch. Nur sind die Methoden et-
was anders. In einem Schreiben an Fir-
meninhaber, Geschäftsleute und Pri-
vate der Region zieht der MCS-Verein
Vergleiche zu den reichstenAmerika-
nern wie Bill Gates oderWarren Buf-
fet, welche vor Kurzem die Hälfte ih-
resVermögens für wohltätige Zwecke
gespendet haben.So weit geht derVer-
im MCS-Haus nicht, er bleibt bei ei-
nem Promille des Einkommens und
Vermögens. Und damit die Grössen-
ordnung auch gleich genannt ist, wird
im Schreiben das steuerbare Vermö-
gen und Einkommen des Adressaten
aufgeführt. Der Spendenvorschlag
sieht aus wie eine Rechnung.

Die Frage ist, woher der MCS-Ver-
ein diese Steuerdaten hat. Die früher
mögliche Steuerauskunft ist seit vie-

len Jahren nicht mehr möglich, die
Steuerdaten stehen unter absolutem
Datenschutz.Einsicht in die Steuerda-
ten haben nur das Personal auf dem
jeweiligen Gemeindekassieramt und
der jeweils für diese Gemeinde zu-
ständige Veranlagungsbeamte der
Steuerverwaltung in Schwyz. Selbst
Gemeinderäte und der Säckelmeister
haben kein Einsichtsrecht.

Erstaunlich ist die Person, welche
hinter dem Verein MCS-Haus steht:

Urs Beeler, der seit Jahren für schad-
stofffreienWohnraum kämpft und da-
mit vor allem für sich selber. Auf sei-
ner eigenen Homepage beklagt er
sich, dass es im Kanton Schwyz bis
heute kein MCS-gerechtesWohnange-
bot gebe und er deshalb gezwungen
sei, «ein überteuertes und nur bedingt
geeignetes Wohnprovisorium zu mie-
ten». Tatsächlich ist Beeler seit fünf
Jahren in einem Hotel in Brunnen ein-
gemietet, auf Kosten der Sozialhilfe.

Bis 2007 bezahlte die Gemeinde
Schwyz als frühererWohnort, seither
die Gemeinde Ingenbohl. Pro Jahr
entspricht dies einem Mietzins von
30 000 Franken, bisher also 150 000
Franken.

Einsprachen in Serie
Die Fürsorgebehörden haben schon
längst versucht, dass der MCS-Aller-
giker in eine günstigereWohnung um-
zieht. Stattdessen aber deckt Beeler
die Behörden aller Stufen mit Einga-
ben, Gesuchen, Beschwerden und
Forderungen ein.Er stellt Gesuche um
aufschiebendeWirkung, für die Über-
nahme der Kosten von nicht kassen-
pflichtigen Medikamenten, für neue
Gutachten oder Integrationsbeiträge.
Weil die Fürsorgebehörde Ingenbohl
ihm die Bezahlung eines Notebooks
für 3200 Franken verweigert hat, zog
er bis vor Bundesgericht. Wegen sei-
ner Weigerung, die Feuerwehrersatz-
abgabe von 32 Franken zu bezahlen
bis vor die Regierung. Mit einer For-
derung für die Finanzierung von
MCS-Wohnbauten bis zum Bundesrat
und dem Bundesamt für Wohnungs-
wesen. Beeler wirft gleichzeitig den
Behörden Unfähigkeit, Korruption
und Missachtung ihrer Aufgaben vor.
Im letzten Juni hat die Fürsorgebehör-
de die Unterstützung gekürzt, weil
die Mitwirkungspflicht verletzt wor-
den ist. Seither laufen wieder Be-
schwerden.Strapazierte Fürsorge: Seit fünf Jahren wohnt Sozialempfänger im Hotel. Archivbild

BUDGET 2011

LLaauuffeennddee RReecchhnnuunngg
Aufwand 57,36 Mio. Fr.
Ertrag 52,07 Mio. Fr.
davon Steuerertrag 28,17 Mio. Fr.
Aufwandüberschuss 5,29 Mio. Fr.

IInnvveessttiittiioonnssrreecchhnnuunngg
Ausgaben 13,96 Mio. Fr.
Einnahmen 1,58 Mio. Fr.
Nettoinvestitionen 12,37 Mio. Fr.

FFiinnaannzziieerruunngg
Nettoinvestitionen 12,37 Mio. Fr.
Abschreibungen 4,17 Mio. Fr.
Aufwandüberschuss 5,29 Mio. Fr.

Eigenkapital (Ende 2009) 23,52 Mio. Fr.
Steuerfuss beantragt (bisher 155 %) 145 %
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So ist es!
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Eine komplette Fehlinformation durch den "Bote der Urschweiz". In der damaligen Spendenaktion ist der Verein MCS-Haus gar nicht involviert! Das würde man auf den ersten Blick sehen, wenn man das Schreiben richtig lesen würde!
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Das ist nichts als die Wahrheit!

ursbeeler
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Das entspricht zwar nicht hundertprozentig der Realität, muss aber aus boulevardjournalistischen Gründen genauso formuliert werden, um bei der "Bote der Urschweiz"-Leserschaft den gewünschten Effekt zu erzielen. Dass die Fb Ingenbohl NETTO einen bescheidenen Beitrag leistete und leistet, darf nicht erwähnt werden, ansonsten die (Skandal)"Luft" bereits schon im Jahre 2010 draussen gewesen wäre. 
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Korrekt müsste es heissen: Arg strapazierter hochgradig MCS-Betroffener infolge Ignoranz, Dummheit und negativer Gesinnung zweier Fürsorgebehörden (früher Schwyz; seit mitte 2007 Ingenbohl.)  
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Dass davon lediglich ein Bruchteil zu Lasten der Ingenbohler Sozialhilfe geht, darf jedoch nicht erwähnt werden.

"Bote der Urschweiz" Leser müssen im Glauben belassen und sogar darin bestärkt werden, dass die Fürsorge der Gemeinde Ingenbohl ganz allein für diese Summe aufgekommen ist. (Orgasmus-Garantie à la "Blick".)
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Hat J.C. etwas falsch verstanden?

ursbeeler
Beschriftung
Hier muss erwähnt werden, dass die christlich-soziale CSS Krankenkasse ein entsprechendes Gesuch für eine Zusatzversicherung abgelehnt hatte. Begründung: "zu hohes Risiko".
So blieb nichts anderes übrig, als Antrag bei der Gemeinde zu stellen.
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Sie war auch dagegen, einen Teilbetrag zu sprechen. Dies ganz im Gegensatz zur Praxis anderer, in diesem Bereich vernünftigeren Fürsorgebehörden in anderen Kanto-nen.
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Und bekam vom Schwyzer Verwaltungsgericht sogar Recht!
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JA!




